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für Hlkadt und Tand.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
38.

Zweiundſechszigſter Jahrgang.

Honnerſtag den 14. Februar.
Vierterjährlicher Adonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und kandhriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Ubr Vormittags.
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Amtlicher Theil.
Den Herrn Ortsrichtern und beziehungsweiſe

Jnhabern ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter
Ortſchaften werden in Kürze die von der König-
lichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Hebe-
rollen der Grund- und Gebäudeſteuer
pro 18889,30 durch die Poſt bezw. Boten zu
gehen.

1. Gemeinde Atzendorf, 2 Gut Benkendorf,
3. Gemeinden Crocau, 4. Döhlen, 5. Dölkau, 6.
Ellerbach, 7. Großgöhren, 8. Horburg, 9. Klein-
lauchſtedt, 10. Kleinliebenau, 11. Kölzen, 12.
Kötzſchlitz, 13. Löben, 14 Maßlau, 15. Netzſchkau,
16. Oberclobicau, 17 Oetzſch, 18 Oberkriegſtedt,
19. Peißen, 20. Rattmannsdorf, 21. Röpzig,
22. Schadendorf, 23. Unterkriegſtedt, 24 Weg-
witz, 25. Witzſchersdorf, 26 Wölkau, 27. Wüſten-
entzſch, 28. Zſcherneddel, 29. Zſchöchergen.

Die Heberollen ſind nach vorheriger ortsüblicher
Ankündigung zur Einſicht der Steuerpflichtigen
8 Tage lang offen auszulegen und nach Auf-
ſtellung der Hebeliſte, ſowie Ausfüllung der am
Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Beſcheinig-
ung über die ſtattgehabte Auslegung ſpäteſtens
bis zum 15. März er. an das hieſige
Königliche Kataſteramt einzureichen.

Werſeburg, den 6. Februar 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 13. Februar 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelmhat

am Montag Abend die Beſatzung der Feſtung
Spandau perſönlich allarmirt. Der Kaiſer fuhr
im Schlitten von Berlin direkt zur Hauptwache
in Spandau und ließ Generalmarſch ſchlagen.
Ter Allarmirung ſchloß ſich eine kurze Gefechts
übung und Parademarſch der ganzen Garniſon
an. Der Kaiſer ſpeiſte ſodann im Offizierkaſino
des 4. Garde-Regiments. Dienſtag Vormittag
unternahm der Kaiſer eine Schlittenpartie nach
dem Thiergarten und arbeitete nach der Rückkehr
mit dem Staatsſekretär von Maltzahn und dem
General von Hahnke. Nachmittags ertheilte
der Kaiſer Audienzen. Die Kaiſerliche acht
„Hohenzollern“ wird am 1. März zur Verfügung
des Kaiſers in Dienſt geſtellt. Die neulich er
wähnte Mittheilung, das Kaiſerpaar werde im
Sommer eine Zeit lang in Kiel reſidieren, ent
behrt der Begründung.

Die bekannten Kreuzzeitungsartikel haben
wieder eine heftige Preßdebatte hervorgerufen.
Die Köln. Ztg. hatte das konſervative Blatt
beſchuldigt, ſie vergeſſe die dem Kaiſer ſchuldige
Ehrerbietung. Die Kreuz Ztg. antwortet dar
uf, ſie lehne es ab, von dem rheiniſchen Blatte
eine Belehrung hierüber anzunehmen. Die Art
Rud Weiſe, wie ſich die Kölniſche über Kaiſer

Friedrich geäußert, nehme ihr die Berechtigung,
von Ehrerbietung dem Monarchen gegenüber zu
reden. Die Kreuz-Ztg, die Herrn Stöcker ſehr
nahe ſteht, theilt weiter mit, der Evangeliſche
Oberkirchenrath werde ſich mit dem Streit
StöckerWitte ſchwerlich beſchäftigen.

Es iſt die Rede davon, ein Theil der Cen-
trumspartei werde aus dieſer ausſcheiden und
eine katholiſche konſervative Partei
bilden. Aufgetaucht ſind ſolche Meldungen ſchon
öfter, bisher haben ſie ſich aber immer als un-
wahr erwieſen. Ob es diesmal anders iſt, wird
ſich ja bald zeigen.

Hauptmann Wißmann's Abreiſe nach
Oſtafrika ſoll, wie es plötzlich heißt, noch gar
nicht beſtimmt feſtgeſetzt ſein. Das klingt nicht
recht wahrſcheinlich. Die Abreiſe iſt wohl auf
geſchoben, bis die Schiffe für ſeine Expedition
unterwegs ſind. Was die Emin-Paſcha-
Expedition betrifft, ſo ſoll dieſelbe durch
DeutſchOſtafrika gehen. Für den Zug durch
daſſelbe wird auf die Unterſtützung des Reichs-
kommiſſars gerechnet. Die Errichtung einer
Etappenſtraße bis zu Emin Paſcha iſt aufgegeben,
weil die vorhandenen Mittel von etwa 400 000
Mark hierzu nicht ausreichen.

Wie bekannt wird, iſt Hofprediger
Stöcker in ſeinem Streit mit dem Paſtor Witte
in Berlin mit ſeiner Beſchwerde gegen den ge-
nannten Herrn vom brandenburgiſchen Konſi-
ſtorium nicht nur abgewieſen, das letztere hat auch
das Auftreten des Hofpredigers in ſcharfen Worten
verurtheilt.

Aus Hamburg vird beſtätigt, daß das Ent-
mündigungsverfahren gegen Geheimrath
Geffcken dort in der That noch fortdauert. Es
ſcheint, daß Geffcken nicht wieder nach Hamburg
zurückkehren wird. Er ſiedelte von Konſtanz nach
der Schweiz über. Seine Frau folgt von Ham-
burg.

Frankreich. Die Deputirtenkammer hat,
wie ſich vorausſehen ließ, das neue Wahlgeſetz
glatt angenommen, und der Senat wird
daſſelbe thun. Boulanger ſtimmte gegen das
Geſetz, ſprach aber nicht, ſondern will erſt am
nächſten Donnerſtag ſich hören laſſen, wo die
Frage der Verfaſſungsreviſion zur Be-
rathung kommen wird. Dieſer Sitzung wird
mit bangem Zweifel in den republikaniſchen
Kreiſen entgegengeſehen, es kann ſehr leicht in
derſelben zum Sturze des Miniſteriums
Floquet kommen. Der ultraradikale Clemenceau
ſoll auch einmal als Premierminiſter ſich ver-
ſuchen und deshalb mit Monarchiſten und Bou-
langiſten gegen Floquet ſtimmen wollen. Ein
Miniſterium Clemenceau iſt aber erſt
recht unhaltbar, und gegen ein gemäßigtes Kabinet
werden natürlich alle Radikalen auftreten. Die
Lage der Republik iſt nicht eben roſig.

OeſterreichUngarn. Aus Wien wird
berichtet: Nicht einmal die Anweſenheit des
Kaiſers Franz Joſeph in Peſt hat die exaltierte
Studentenſchaft von ihren Demonſtrationen gegen

das neue Wehrgeſetz abbringen können. Vor dem
Klublokal der Regierungspartei kam es zu wieder
holtem Skandal. Die PolizeiVerwaltung
hat nun erklärt, bei erneuten Exceſſen werde ſie
ohne alle Rückſicht vorgehen. Der Kaiſer empfing
eine Parlamentsdeputation, der er in herzlichen
Worten ſeinen Dank für die Theilnahmebezeug-
ungen zum Tode des Kronprinzen ausſprach.
Der ungariſche Reichstag hat die Berathung der
Wehrvorlage wieder aufgenommen. Tisza ver-
kündet die Zuſtimmung der Regierung zur Aender-
ung des S 14. Darauf wird wohl die Einigung
erfolgen. Erzherzog Franz Ferdinand d'Eſte,
der präſumtive Thronfolger, bleibt bis auf
Weiteres in Prag, wo er als Major in Garniſon
ſteht. Zu der Kataſtrophe von Meierling
erhalten die Hamb. Nachr. aus Wien eine
Mittheilung, für die ihnen die Verantwortung
überlaſſen bleiben muß: Nachdem der bekannte
Scheidungsplan des Kronprinzen Rudolph an
dem Widerſpruche des Kaiſers geſcheitert und
ebenſo ein hier nicht näher zu bezeichnender An
ſpruch der Mutter der Baroneſſe erhoben worden
war, mußte Kronprinz Rudolph im Beiſein eines
hohen Staatsbeamten dem Kaiſer ſein Ehrenwort
als Mann, Soldat und Unterthan geben, daß
er ſeine Beziehungen zu Marie Vetſerg ſofort
abbrechen werde. Der ſchwere Konflict, welcher
ſich für den Kronprinzen ergab, als er es nicht
vermochte, ſein Wort zu halten, mag als letzte
Urſache der Kataſtrophe anzuſehen ſein.

Holland. Das Befinden des Königs iſt in
ſteigender Beſſerung begriffen.

Jtalien. Montag Abend hat es in Rom
nochmals einen kleinen Arbeiterkrawall ge-
geben. Etwa hundert Arbeiter ſammelten ſich
in der Emanuel-Philibert-Straße an, welche die
Militärpoſten zum Auseinandergehen aufforderten.
Hierbei kamen mehrere Verhaftungen vor. Auch
bei Anbruch der Nacht wurden drei Perſonen
verhaftet, welche den Geſchäftsleuten am Spagna-
Platze den Rath gaben, eiligſt die Läden zu
ſchließen, da ernſte Tumulte bevorſtänden. Am
Dienſtag herrſchte Ruhe in der Stadt, jedoch
blieben die Wachpoſten aufgeſtellt. Jn der Kammer
wurde über die Tumulte vom xreitag verhandelt,
Crispi betonte, daß die Ausſchreitungen das
Werk einzelner politiſcher Agitatoren ſeien, welche
Italien diskreditieren wollten. Darüber gab es
Lärm bei den Radikalen. Es iſt trotz Allem
nicht zu bezweifeln, daß Crispi auch in dieſer
Frage den Sieg behaupten wird. Papſt
Leo hielt am Montag im Kardinalskollegium
eine Anſprache, in welcher er ausführte, er trachte
vor Allem darnach, gute Beziehungen zu den
Mächten herzuſtellen und hege auch die Hoff
nung, die jetzt ſchwebenden Unterhandlungen mit
Rußland würden erfolgreich ſein zwar ſeien die
Biſchöfe noch nicht ernaannt, die Jntereſſen der
Polen würden aber gewahrt werden. Auf die
Arbeiter- Unruhen in Rom anſpielend, bemerkte
der Papſt, die Verwegenheit böſer Triebe wende
ſich gegen die Fundamente der bürgerlichen Ge



ſellſchaft, weil das Volk nicht mehr die Stimme
der Religion höre. Friede ſei dringend noth-
wendig und alle Staaten ſcheuten die Schrecken
des Krieges. Die großen Rüſtungen ſeien aber
nicht Vertrauen erweckend und die dadurch ver-
anlaßten Koſten ſo drückend, daß man ſich fragen
müſſe, ob nicht ein Krieg ſchließlich beſſer wäre.
Der Friede müſſe ſich gründen auf die Pflege
der Religion und den Glauben an Chriſtus,
dann nur werde er von Dauer ſein.

Rußland. Die Petersburger Regierung
hat bekanntlich ohne Spur von Recht angeordnet,
daß die deutſchen Gemeindebehörden
der deutſchen Städte in den Oſtſeeprovinzen
ſich fortan der ruſſiſchen Sprache zu be-
dienen haben. Jn Riga hat ſich der dortige
Gemeinderath Hiller geweigert, dieſem geſetzloſen
Befehl nachzukommen, und es iſt nun die Unter
ſuchung wider ihn eingeleitet. So ſchützt das
heilige Rußland die Rechte ſeiner Bürger.
Die bulgariſchen Emigranten faſſen neuen Muth,
denn Kaiſer Alexander hat dieſer Tage den Ex
miniſter Zankow, der auch an der Verſchwörung
gegen Alexander Battenberg betheiligt war, in
Audienz empfangen. Helfen wird ihnen das
ſchwerlich.

Serbien. König Milan gedenkt ſich im
Mai feierlich zum König von Serbien krönen
zu laſſen.

Bulgarien. Wie aus Phjilippopel berichtet
wird, ſind der Fürſt Ferdinand und ſeine
Mutter bei ihrer Ankunft daſelbſt mit großen
Ovationen empfangen worden. Der geſammte
Klerus war auf dem Bahnhof zur Begrüßung
anweſend. Der Aufenthalt des Fürſten in der
rumeliſchen Hauptſtadt wird etwa 14 Tage
dauern.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. (14. Sitzung

vom 12. Februar.) Jm Abgeordnetenhauſe gelangte zu
nächſt ein Schreiben des K. K. Oeſterreichiſch Ungariſchen
Botſchafters Grafen Szechenyi zur Verleſung, in welchem
dem Hauſe für die Beileidsbezeigung anläßlich des Hiu-
ſcheidens des Kronprinzen Rudolph der Dank des Herrſchers
und der Oeſterreichiſch Ungariſchen Regierung übermittelt
wird. Jn Erledigung der Tagesordnung wurde darauf
der Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung der Krondotation,
in dritter Leſung debattelos genehmigt und dann zunächſt
die Berathung des Etats des Miniſteriums für Handel
und Gewerbe zu Ende geführt, wobei auch heute noch die
Frage wegen beſſerer Förderung des gewerblichen Fort-
vbildungsweſens eingehend erörtert wurde. Der Etat ſelbſt
wurde unverändert genehmigt. Es folgte der Etat der
Juſtizverwaltung, bei dem verſchiedene, das Reſſort be
treffende Wünſche, namentlich betreffend den Andrang zur
Juſtizkarriere und die Ausbildung der jungen Juriſten,
zum Ausdruck gebracht wurden. Der Herr Juſtizminiſter
erklärte, daß, nachdem er erſt vor wenigen Tagen ſein
gegenwärtiges Amt übernommen, er nicht zum Sprechen
ins Haus gekommen ſei, der Debatte aber mit aller Auf-
merkſamkeit gefolgt und bereit ſei, die vorgetragenen
Wünſche nach Möglichkeit zu berückſichtigen. Außerdem
motivirte aber der Herr Miniſter des Näheren die von
ihm im Reickstage in der Eeffcken'ſchen Angelegenheit,
welche heute von den Abgg. Dr. Hermes und Munckel
(deutſchfreiſ.) in die Debatte gezogen war, abgegebene Er-
klärung. Aus den Details der Berathung dieſes Etats
iſt ferner hervorzuheben, daß die von der Verwaltung be-
abſichtigte organiſatoriſche Aenderung in der Stellung der
Staatsanwälte bei den Oberlandesgerichten und die damit
in Verbindung ſtehende dauernde Gehaltserhöhung abge-
lehnt und nur eine Funktionszulage von je 600 M. be-
willigt wurde. Darauf wurde die Berathung abge-
brochen Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr.
(Fortſetzung der Etatsberathung.)

Kronprinz Rudolph von Oeſterreichs
Privatleven.

Von vortrefflich unterrichteter Seite in Wien
erhält die Frkf. Ztg. folgende Angaben:

„Für den Selbſtmord ſprechen in erſter Linie häusliche
Zerwürfniſſe, ſowohl was das ſeit längerer Zeit getrübte
Verhältniß des Kronprinzen zu ſeiner Frau, als die in
jüngſter Zeit vorgekommene Unzufriedenveit des Kaiſers
mit der Aufführung ſeines Sohnes betrifft. Daß dieſelben
ſich aber zu ſolchem Abſchluſſe geſtalten würden, konnte
wohl Niemand ahnen. Vielleicht hätte man vorbeugen
können, wenn Diejenigen, welche in ihrer hohen Stellung
in der Nähe des Thrones und in der Umgebung des
Kaiſers beſonders in der militäriſchen Umgebung) berufen
ſind, den Gang der Dinge zu beobachten, die Augen offen
gehabt und dem Kaiſer bei Zeiten reinen Wein eingeſchenkt
hätten, ſo unangenehm auch dies demſelben geweſen wäre.
Der verſtorbene Feldzeugmeiſter Mandel mußte es ver-
ſchiedene Male erfahren, daß die ungeſchminkte Wahrheit
nicht immer gern gehört wird. Es ſind die Charactere
eben rar, die es mit der Wahrheit in ſolchen Stellungen
und allerhöchſten Perſonen gegenüber ernſt nehmen man
verliert nur zu leicht damit einen angenehmen einträglichen
Poſten. Der Kronprinz ging vor 12 Jahren mit den
beſten Anlagen aus der Hand ſeines letzten vortrefflichen
Erziehers, des jetzt Penſionierten Feldmarſchalllieutenants
Latour hervor und die erſten Jahre nach ſeinem Eintritt

in den Dienſt und die Welt ging überhaupt Alles ſehr gut.
Das liebenswürdige, unverdorbene Weſen des Prinzen
machte überall den gewinnendſten Eindruck. Die vorzüg-
lichen Anlagen für militäriſches und allgemeines Wiſſen,
Geſchicklichkeit im Manövrieren, Jntereſſe kurz für Alles,
was den Mann von gründlicher Bildung kennzeichnet, be
rechtigten zu den ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft. Jn
der Leitung feſter Hände, denen er auch anfänglich anver
traut war und denen er länger, als es der Fall war, hätte
anvertraut bleiben müſſen, würden die Hoffnungen gewiß
gerechtfertigt worden ſein. Zu ſeinem Unglück bekamen die
Schmeichler und zwar aus ſolchen Stellungen, die hoch!ge-
nug waren, um den jungen Prinzen im Falle der Noth-
wendigkeit das Gewicht ihrer Perſon, Stellung, Erfahrung
und Verdienſte fühlen zu laſſen, nur zu ſchnell die Ober
hand. Er, der Anfangs zurückhaltend und beſcheiden auf
getreten war, in der Garniſon Prag, ſtürzte ſich bald in
den Strudel der Vergnügungen, die ihm von allen Seiten
im Uebermaße entgegengebracht wurden die Wendung
blieb nicht aus. Das ohnehin nie ſtark entwickelte Ge
müthsleben des Prinzen nahm immer mehr die Richtung
zum Eigenwillen in ſchädlicher Richtung, zum Reizbaren,
zum Unſtäten, zum Uebermaß in vielen Dingen. Die Ver-
heirathung wirkte allerdings wohlthätig auf ihn, aber nicht
für die Dauer. Gründen nachzuſpüren, warum das häus
liche Slück ihn nicht für immer zu feſſeln vermochte, wäre
ein ganz müßiges Beginnen und es dürften ſelbſt dem
Kronprinzenpaar Näherſtehende triftige Gründe anzugeben
kaum im Stande ſein. Thatſache iſt, daß der Kronprinz
in der letzten Zeit, ungeachtet ſeiner ſonſtigen hervorragen-
den Eigenſchaften und Begabung, ſich einem übermäßigen
Genußleben in jeder Richtung hingegeben hatte, welches
nach und nach die edleren Anlagen zurückdrängte und ihn
auf die ſchiefe Bahn der Nichtbeachtung ſeiner hohen Stell
ung brachte Die Paſſionen, welchen nur zu oft in Geſell
ſchaft anderer junger Herren höchſten geſellſchaftlichen
Ranges gefröhnt wurde, waren nichts weniger a's noble.
Das unfſtäte reizbare Weſen des Prinzen nahm einen be-
unruhigenden Character an und noch immer wurde nicht
dagegen eingeſchritten. Seine Ernennung zum General
Jnſpektor der Jnfanterie war inſofern keine glückliche Maß
regel als für dieſen Poſten gereifte Erfahrung, ſpezifiſche
Fachbildung, konzentrierte Aufmerkſamkeit gefordert werden
muß. Der Prinz hatte in dieſer Eigenſchaft wohl Gelegen
heit, alle Jnfanteriekörper der Armee kennen zu lernen,
doch praktiſche Vortheile für die Waffe dürften aus ſeiner
wohl auch zu kurzen Verwendung auf dieſem Poſten kaum
reſultieren. Man mag daraus mehr die Abſicht des Vaters
erkennen, den Sohn mehr zu beſchäftigen, als es bis dahin
der Fall war. Trotzdem war, wie wir nun ſchaudernd er
lebt, die Kataſtrophe nicht aufzuhalten. Wenn mit dem
Kronprinzen eine viel verſprechende Jndividualität zu Grunde
ging, ſo trifft die Verantwortung dafür Jene, welche in
liebedieneriſcher und egoiſtiſcher Devotion nicht Rath wußten,
dieſen Character in die richtigen Bahnen zu lenken.“

Provinz und Umgegend.
F Halle. Zu dem in ſeinen Folgen ſo ver-

hängnißvollen Eiſenbahnunglück, welches
am Sonnabend Mittag auf der Linie Halle-
Magdeburg zwiſchen den Stationen Niemberg
und Stumsdorf ſich ereignete, werd folgender
amtliche Bericht veröffentücht: „Zur Verſtärk-
ung der Arbeiterrotten, welche auf der obenge-
nannten Strecke zur Beſeitigung der angewehten
Schneemaſſen beſchäftigt waren, wurde ein
Sonderzug mit etwa 50 Arbeitern, welche mit
Geleisarbeiten und mit dem Dienſt bei
Arbeitszügen vertraut ſind, von Halle nach
Niemberg abgelaſſen. Der Zug fuhr von
Niemberg aus auf dem weſtlichen, für den Ver-
kehr geſperrten Gleiſe ſoweit vor, als dies die
Schneemaſſen geſtatteten. Jn dem Augenblick,
als der Zug hielt, öffneten Arbeiter und einer
der mitgeſandten drei Schachtmeiſter die Thüren
eines Wagens und ſtiegen aus, ohne die dienſt-
lich vorgeſchriebene Aufforderung der Zug bezw.
Aufſichtsbeamten abzuwarten und ohne die
Warnungsrufe eines Bremſers zu beachten
Unglücklicherweiſe fuhr gleichzeitig auf dem
zweiten Gleiſe ein Perſonenzug von Halle kom
mend vorbei und erfaßte den größten Theil der
Ausgeſtiegenen. Es wurden 6 Perſonen ſofort
getödtet und 8 theils ſehr ſchwer verletzt.
Die Verletzten wurden ſofort mit demſelben
Sonderzuge der Klinik in Halle zugeführt. Der
Unfall iſt außer der Unvorſichtigkeit der Be
troffenen ſelbſt in erſter Reihe dem orkanartigen
Schneeſturm zuzuſchreiben, welcher ſowohl die
Fernſicht, als auch das Hören von Zurufen und
Signalen auf die kürzeſten Entfernungen unmög-
lich machte. Die Recognoscirung der Leichen
der Verſtorbenen hat große Mühe gekoſtet, da
dieſelben in Folge ihrer Verſtümmelungen zum
Theil unkenntlich geworden ſind. Ein Theil
beſteht aus polniſchen Arbeitern, deren Ange-
hörige weit weg von hier wohnen und denen
eine Nachricht noch nicht hat gegeben werden
können. Jn Folge der Schwierigkeiten, welche
die Anmeldung der Todten bei den Standes-
ämtern verurſacht, wird die Beerdigung erſt am
Mittwoch Nachmittag reſp. Donnerſtag erfolgen
fönnen. Die Leiche des Schachtmeiſters Gutſche
wird mittelſt der Bahn nach Bergheim (Reg.

Bez. Caſſel) übergeführt. Von Seiten der Bahn-
verwaltung, welche auch die Beerdigungskoſten
trägt, iſt den Hinterbliebenen der Verſtorbenen
bereits eine vorläufige Unterſtützung von je 30
Mark gewährt worden. Von den Verunglückten
ſind in der Univerſitätsklinik noch zwei Männer
geſtorben. Die Zahl der Todten beträgt mithin
jetzt 11.m Halle. Jn der Zeit vom 25. bis 28.
März cr. findet hier im Lokale der „Moritzburg“
der 6. deutſche Maurer- Kongreß ſtatt. Als
Tagesordnung ſind vorläufig folgende Punkte
feſtgeſetzt: 1) Bericht über die Maurerbewegung
in Deutſchland im Jahre 1888. 2) Die wirth-
ſchaftliche Lage der deutſchen Maurer im All-
gemeinen. 3) Agitation und Organiſation. 4) Die
Organfrage. 5) Die Streikbewegung. 6) Die
Nothwendigkeit ſtatiſtiſcher Erhebungen über die
Lon und Arbeitsverhältniſſe im Maurergewerbe.

Halle. Unter den in einem hieſigen Re
ſtaurant ausgelegten Zeitungen befindet ſich auch
das „Bayeriſche Vaterland“, in welchem
ſein Redacteur, der als Preußenfeind bekannte
Herr Dr. Sigl jene Abneigung oft mit den
draſtiſchſten Ausdrücken kundgiebt. Daß die
Herzensergüſſe hier bei uns den erhofften Ein
druck verfehlen, vielmehr Heiterkeit und Amüſe-
ment hervorrufen, iſt wohl erklärlich. Um ſich
für die ihnen durch das Blatt bisweilen bereitete
humoriſtiſche Unterhaltung erkenntlich zu zeigen,
überſandten mehrere Tiſchgäſte des gedachten
Reſtaurants (Studenten) dem Herrn Redacteur
nachſtehende Zeilen: Halle, 2. Febr. 1889. Ge-
ehrter Herr Doctor! Ein kleiner, in einem hie-
ſigen Reſtaurant täglich ſich zum Mittagstiſch
zuſammenfindender Kreis fröhlicher Studenten
ſpricht Jhnen hiermit ſeinen Dank aus für die
vorzügliche humoriſtiſche Unterhaltung, die Sie ihm
durch Jhr Blättchen gewähren. Wären Sie doch
manchmal an unſerem Tiſche zugegen, ſo könnten
Sie öfters ein wahrhaft „preußiſches“ Gelächter
ſich erheben hören denn Sie ſchimpfen gar zu
allerliebſt über uns. Jn der Hoffnung, daß Sie
noch recht oft unſere Lachmuskeln in Thätigkeit
ſetzen werden, zeichnen 7 Deutſche (ſprich Preußen

folgen die Namen. Jm „Briefkaſten“ des
Bayeriſchen Vaterlandes ward den Abſendern
folgende ſchmeichelhafte Antwort zu Theil: (Halle,
7 deutſche Studenten.) „Seid ſelig in dem
Herrn (v. Bismarck) und ſauft nicht zu viel.“

F. Weißenfels. Am letzten Sonnabend
Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr ertönten die
Sturmglocken. Es brannte in der Friedel'ſchen
Bäckerei, Marienſtraße, wo in einem Zimmer in
dem Seitengebäude, das nur Garderobe enthielt,
das Feuer auf bis jetzt nicht ermittelte Weiſe
entſtanden war. Bei den engen Räumlichkeiten
war es ſchwer, an die Brandſtelle heranzukommen,
doch gelang es den eifrigen Bemühungen mehrerer
ſchnell zu Hilfe geeilter Männer das Feuer auf
ſeinen Heerd zu beſchränken. Das Feuer muß
ſchon längere Zeit gekohlt haben, denn durch den
dicken, heißen Qualm ſind die der Brandſtelle
entfernt liegenden Wände und Decken total ge-
ſchwärzt, während jenes Zimmer, in welchem
das Feuer entſtanden war, vollſtändig ausge-
brannt iſt. Der im Januar d. J. auch in
hieſiger Stadt aufgetretene Hochſtapler Horche,
früher Realſchuldirektor in Leisnig, iſt vor Kurzem
in Hannover der Polizei in die Hände gefallen.
Horche gab ſich bald für einen Miſſionsprediger,
bald für einen Sprachlehrer aus und ſammelte
Geld zu „verſchiedenen Zwecken“ für ſich.
Jn den Gaſtwirthſchaften vergaß er ſehr oft, die
Zeche zu bezahlen. Außer hier trat er auch in
Altenburg, Halle, Leipzig, Magdeburg auf.

Nordhauſen, 11. Febr. Am Sonn-
abend blieb kurz hinter Leinefelde ein Güterzug
gegen 1 Uhr Nachmittags im linken Gleiſe für
Richtung Nordhauſen im Schnee ſtecken. Wäh
rend an dieſer Stelle Arbeiter mit Wegräumung
des Schnees beſchäftigt waren kam der von
Nordhauſen abgelaſſene Zug 158 im rechten
Gleiſe vorüber und fuhr 2 Arbeiter todt, während
2 andere leicht verletzt wurden.

Erfurt. Jn dem gegen 1300 Einwohner
zählenden preußiſchen Dorfe Wandersleben bei
Erfurt liegen zur Zeit fünfundſiebzig Kinder an
den Maſern darnieder. Die drei Schulen ſind
in Folge deſſen geſchloſſen worden.

f Wittenberg, 10. Febr. Eine Parforce-
tour führten geſtern vier Offiziere des Feld-
Artillerie- Regiments General Feldzeugmeiſter aus.



Sie haben, um rechtzeitig zu einem von der
hieſigen Kaſinogeſellſchaft gegebenen Ball hier
einzutreffen, die Reiſe von Brandenburg, ihrer
Garniſon, nach hier mit Geſchirr gemacht und
die 60 Kilometer weite Strecke in einem offenen
Wagen, trotz ſchneidenden Sturmes, der ihnen den
Schnee ins Geſicht warf, in ſechs Stunden zurückge-
legt. Ein geſegneter Fiſchzug wurde am Donners-
tag einige Kilometer aufwärts von hier in der Elbe
ausgeführt. Nachdem die Fiſcher einen aus-
geeiſten Buhnenwinkel faſt ohne Ergebniß aus-
gefiſcht hatten, brachten ſie ihr Netz in einen mit
einer großen ſchwimmenden Eisſcholle bedeckten
Buhnenwinkel und fingen nicht weniger als 10 Ctr.
Fiſche auf einen Zug, zumeiſt große Bleie, aber
auch Karpfen, Zander und einen Lachs. Am
Tage darauf ergab ein zweiter Fiſchzug an der-
ſelben Stelle eine Beute von 4 Centnern Fiſche,

darunter einen 65pfündigen Wels.
Aſchersleben. Jm anhaltiniſchen Nach-

bardorfe Reinſtedt ſchlachtete der 18 jährige
Sohn eines Reſtaurateurs einen Hammel und
verletzte ſich dabei am Daumen. Nach kurzer
Zeit ſchwollen Hand und Arm an und trotz
ärztlicher Hülfe ſtarb der Verletzte nach etwa 14
Tagen an Blutvergiftung.

Roßla. Ein eigenartiger Scherz wurde
vor einigen Tagen in einem hieſigen Gaſtlokale
zum Austrag gebracht. Drei Herren ſpielten
Billard, bei welcher Gelegenheit der Eine zu
dem Dritten ſagte: „Jch gebe zehn Mork,
wenn ich Jhnen eine herunterhauen dürfte.“
„Und ich,“ rief der zweite, „lege dann noch zehn
Mark zu,“ wobei er gleichzeitig eine Doppelkrone
auf das Billard warf. Der Dritte beſann ſich
nicht lange, nahm die Doppelkrone und trat vor den
Erſten, welcher ihm thatſächlich eine ſchallende
Ohrfeige applicirte. Ruhig trat der ſo Beehrte
zurück und ſteckte die Doppelkrone mit dem Be-
merken zu ſich, daß die Ohrfeige keine 5 Pfennige
werth geweſen ſei. Aergerlich über den unge-
nügenden Werth der erſten Ohrfeige rief jetzt
der Zweite: „Jch gebe noch zehn Mark, wenn
ich Jhnen jetzt eine, wenn auch nur mit der
linken Hand, verabreichen darf.“ Doch der
Empfänger der erſten Ohrfeige verzichtete für
diesmal wahrſcheinlich war die erſte doch wohl
etwas mehr werth geweſen.

t Blankenburg a. H. 11. Februar. Bei
Treſeburg haben ſich in Folge des Eisganges
der Bode unweit des Hotels „Weißer Hirſch“
große Eisblöcke übereinandergethürmt. Die
leichteren Brücken über die Bode ſind fortge-
riſſen worden das an der Pappfabrik Gebr.
Eichhoff neuerbaute Wehr iſt durch die ſtarken
Eisſtücke ganz weggeriſſen und das Wehr in
Rübeland iſt ſehr beſchädigt worden. Bei
dem vom Club Frohſinn, veranſtalteten großen
und vielbeſuchten Maskenball im Fürſtenhof er
eignete ſich der bedauerliche Unglücksfall, daß
eine Dame, die ſich zu feſt geſchnürt hatte, plötz-
lich ohnmächtig zuſammenſank. Dieſelbe wurde ſo-

fort nach Hauſe gefahren heute früh iſt ſie geſtorben.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 13. Februar 1889.

s Aus Anlaß des fünfundzwanzig-
jährigen Geſchäfts-Jubiläums unſeres
Mitbürgers, des Herrn Pianofortefabrikanten
C. Rich. Ritter hierſelbſt, vereinigten ſich
Montag Abend im Saale des „Tivoli“ die Fa-
milienangehörigen des Herrn Jubilars, eine größere
Zahl ihm näher Befreundeter und das geſammte
ÄArbeitsperſonal mit Angehörigen zu einer höchſt
anſprechenden ſchönen Feſtfeier. Für die geiſtigen
Genüſſe derſelben war durch ein reichhaltiges
und gut gewähltes Programm Sorge getragen.
Eröffnet wurde daſſelbe durch den wackern Vor
trag der Ouverture zur Operette „Der luſtige
Krieg“ von Strauß ſeitens unſerer Stadtcapelle.
Hieran ſchloß ſich ein von einer auswärtigen
jungen Dame ſehr verſtändnißvoll vorgetragener
ſchwungvoller Prolog in gebundener Rede, wel
cher der Verdienſte des Herrn Jubilars gebüh-
rend gedachte, und wobei demſelben ein
prachtvoller Lorbeerkranz mit weißer Atlas-
ſchleife überreicht wurde. (Eine andere Ova-
tion war dem Herrn Jubilar bereits vor
her von ſeinem geſammten Arbeitsperſonal in
Form einer kunſtvoll ausgeführten Adreſſe dar-
gebracht worden Hierauf folgten in buntem

Wechſel eine größere Zahl muſikaliſcher Vorträge
und theatraliſcher Aufführungen, meiſt heiteren

Genres, welche durch ihre durchgehends gelungene
Ausführung ſich des vollſten Beifalls der Zu-
hörer zu erfreuen hatten. Die Feſtfeier fand
ihre weitere Fortſetzung in einem einfachen, doch
ſehr gut zubereiteten Feſtmahle, bei welchem der
Herr Jubilar, welcher übrigens mit Anbruch des
neuen Tages auch in ein neues Lebensjahr ein-
getreten war, Gelegenheit nahm, ſeinen Gäſten
und Arbeitern, insbeſondere auch denen, die ſich
um die Feſtfeier beſonders verdient gemacht
hatten, ſeinen wärmſten Dank auszuſprechen.
Toaſte auf den Herrn Jubilar und ſeine Familie
und Tafellieder bildeten die geiſtige Würze des
Mahles. Den Schluß der Feſtfeier bildete ein
animirtes Ballvergnügen, das die regſte Be
theiligung fand. Möge es dem Herrn Jubilar
beſchieden ſein, in der bisher bewieſenen beharr-
lichen Ausdauer, die Produktiogen ſeines Ge
ſchäfts ſtetig zu vervollkommnen, fortzufahren,
um nach weiteren 25 Jahren dereinſt bei noch
reicheren Erfolgen das funfzigjährige Geſchäfts
Jubiläum begehen zu köanen.

S Dienſtag Nachmittag verunglückte in
der Königsmühle ein Arbeiter angeblich ver-
heirathet und Vater von 6 Kindern dadurch,
daß er beim Wälzen eines großen Keſſels im
Fabrikhofe zwiſchen dieſen und einem noch im
Gange befindlichen Eiſenbahnwagen gerieth, wo-
bei ihm die Bruſt eingedrückt wurde, ſo daß er
im Siechenkorbe dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
zugeführt werden mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die kaiſerlichen Prinzen im

Schnee.) Trotz des recht unfreundlichen Wetters
und des Schneetreibens am Sonnabend Vor-
mittag waren die beiden älteſten Söhne des
Kaiſerpaares, der Kronprinz und Prinz Eitel
Friedrich, mit ihrem Militär-Gouverneur, Haupt-
mann von Falkenhayn, in geſchloſſenem Wagen
in den Thiergarten gefahren, um ſich dort theils
auf den gefegten Wegen, theils im tiefen Schnee
zu beluſtigen. Den Platz hierzu bildete vornehm-
lich das von der Siegesallee, dem nach der
Rouſſeauinſel führenden Promenadenwege und
der Bellevue-Allee begrenzte Dreieck. Das
muntere Spiel der Prinzen wurde durch nichts
geſtört, da nur ab und zu ein Fußgänger dieſen
Theil des Thiergartens paſſirte und in den
Knaben wohl kaum die kaiſerlichen Söhne ver-
muthete. Erſt der ſich ſpäter dieſer Stelle
wieder nähernde Wagen mit dem adlerbetreßten
Kutſcher und Lakaien ließ darauf ſchließen daß
hohe Herrſchaften in der Nähe verweilten. Es
gewährte einen allerliebſten Anblick, dieſe fürſt-
lichen Kinder ſich ſo frei und ungezwungen be
wegen und ſich gegenſeitig mit Schneebällen
bewerfen zu ſehen. Jn ihren pelzgefütterten
Paletots, den langen Tricotſtrümpfen und halb-
hohen Stiefeln, die dunkle Pelzmütze bis über
die Ohren heruntergezogen, bückten ſie ſich unab-
läſſig und ſtießen jedes Mal einen Freudenruf
aus, wenn der ſchmell gedrehte Schneeball ſein
Ziel getroffen hatte. Mit ſichtlichem Jntereſſe
verfolgte der Gouverneur das mit größtem Eifer
betriebene Vergnügen ſeiner Zöglinge, deren hoch
geröthetes Antlitz, das ihnen ſo allerliebſt ſtand,
den angeſtrengten Eifer im Spiel verrieth. Als
aber der Wagen wieder beſtiegen werden ſollte,
hatte noch jeder einen Schneekloß in der Hand,
und auch dieſer verfehlte ſein Ziel nicht. Als
der Lakai den Wagenſchlag zum Einſteigen öffnete,
holten die Prinzen nach einander aus, und „piff,
paff!“ ſaß jeder der Schneebälle dem Lakaien
im Rücken, worüber die Brüder ſich ſo recht
herzlich freuten. Dann wurden die Fußſohlen
vom Schnee gereinigt, und im Trabe ging es
wieder nach Hauſe, wo ſie ſicherlich voller Ver-
gnügen ihren Eltern erzählt haben, wie oft der
eine den andern getroffen

(Kleine Notizen.) Der Kaiſer hat mit-
tels Allerhöchſter Ordre vom 5. d. M. beſtimmt,
daß die kirchlichen Fürbitten für eine glück-
liche Entbindung Jhrer Königlichen Hoheit der
Frau Prinzeſſin Heinrich von Preußen
ſobald als möglich zu beginnen haben. Jn Folge
deſſen iſt die übliche ſonntägliche Fürbitte bereits
am letzten Sonntag in mehreren Kirchen Ber-
lins und Potsdams in das allgemeine Kirchen-
gebet aufgenommen worden. Die „Poſt“ er-
klärt die vor einiger Zeit verbreitete Nachricht,
der Kaiſer habe ſich dem Rektor der Berliner
Univerſität gegenüber unwillig über den un-

kirchlichen Geiſt der Studierenden geäußerr.
für unbegründet. Der Univerſitätsrektor ſei
überhaupt nicht von Kaiſer in beſonderer Au-
dienz empfangen. Ein neues Kranken haus
für Zanzibar wird jetzt im Auftrage der
evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft für Oſtafrika
in Berlin gebaut. Das Gerippe des Hauſes
beſteht aus Eiſen, die Wände werden von dichten
Matten gebildet. Die Verkehrsſtockungen
in Folge der Schneewehen haben auch am Mon-
tag zum großen Theil noch angehalten. Wenn
auch eine bedeutende Zahl von Linien wieder
eröffnet ſind, ſo ſind doch noch viele Strecken
verſchneit. Auch Frankreich, Belgien, Rußland,
England, die Schweiz, Oeſterreich haben ſehr
unter den Schneewehen zu leiden gehabt. Am
Rhein ſind mehrere Bahnarbeiter bei der Säube-
rung der Geleiſe überfahren und verletzt worden.

Die Große Berliner Pferdebahn hat in den
letzten vier Tagen 1800 Ctr. Sal z gebraucht,
um den Verkehr auf ihren Linien aufrecht zu
erhalten. Die Bauten in Schloß Friedrichs
kron bei Potsdam werden mit großer Emſig-
keit betrieben. Das ganze Schloß, auch die Alle
durch Sansſouci, wird mit Gasleitung belegt.
Es heißt, daß das Kaiſerpaar ſchon gegen die
Witte des Frühlings dorthin überſiedeln wird.
Jn das Marmorpalais würde dann vorläufig
Prinz Friedrich Leopold mit ſeiner jungen Ge-
mahlin einziehen, da Schloß Glienecke umgebaut
werden ſoll. Die Marokkaner reiſen Sonn
tag von Berlin nach Eſſen. Die Gräfin
Marie Rantzau, Tochter des Reichskanzlers,
iſt von ihrer Krankheit jetzt völlig wiederherge-
ſtellt. Der Geſundheitszuſtand des ſchwer
kranken Staatsminiſters Dr. Delbrück beſſert
ſich allmählig. Die ſehr geſchwächten Kräfte
nehmen langſam aber ſtetig zu.

Begräbniß auf Schlittſchuhen.)
Aus Lübbenau, wurde der „Voſſiſchen Zeitung“
berichtet: Vor einigen Tagen bot ſich den
Beſuchern des winterlichen Spreewaldes ein
eigenartiges Bild dar, nämlich das eines Leichen-
begängniſſes auf dem Eiſe zu Schlitten und mit
Schlittſchuhen. Auf einem Schlitten ſtand der
Sarg und dieſem folgten die leidtragenden
Bauern und Bäuerinnen auf ihren Schlittſchuhen.
Da die Fahrt auf den Schlittſchuhen ziemlich
ſchnell von ſtatten ging, wirkte das traurige Bild
des Zuges, die Männer mit Cylinderhüten und
Fracks, deren Schöße durch die ſchnelle Beweg-
ung hin und herflatterten, die Frauen in ihrem
ſchwarzen Trauercoſtüm, ganz eigenthümlich.

(Jack der Aufſchlitzer.) Die Mann-
ſchaften der zwiſchen NewYork und Kingſton
(Jamaica) verkehrenden Dampfer wiſſen von
einer Reihe furchtbarer Verbrechen zu erzählen,
welche in Spaniſh Town, einem Dorfe unweit
Kingſton, verübt wurden und deren Natur an-
deutet, daß der unter dem Namen „Jack der
Auffchlitzer“ bekannte Frauenmörder von White-
chapel den Schauplatz ſeiner Thätigkeit von Eng-
land nach Jamaica verlegt zu haben ſcheint. Jn
der Zeit vom 28. November bis zum Freitag
vor dem Neujahrstage wurden in der Umgegend
von Spaniſh Town drei der niedrigſten Klaſſe an
gehörige Negerinnen ermordet aufgefunden, deren
Leichen in genau derſelben Weiſe verſtümmelt
waren, wie die Opfer von Whitechapel. An einer
Leiche war eine Karte befeſtigt, auf welcher fol
gende Worte geſchrieben waren: „Jack der Auf
ſchlitzer. Vierzehn mehr und dann gehe ich“.
Der Frauenmörder von Whitechapel verübte ſein
letztes Verbrechen in London am Morgen des
9. November. Er muß demnach direct nach
Jamaica gereiſt ſein, um dort am 28. November
ſein mörderiſches Werk fortſetzen zu können.

Einer, der nicht meyr viel Zeit zu
verlieren hat.) Jn Madrid verlor der be
kannte Bankier, Marquis de Campo vor vier
Wochen ſeine Gattin durch den Tod. Jetzt
ſteht er nach eingeholter Genehmigung der
Königin im Begriffe, ſchon wieder mit einer
Frau Recourt eine neue Ehe einzugehen. Der
Marquis iſt 80 Jahre alt. Man wird daher
die Eile begreifen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 100 Fl.-Looſe von 1864.

Die nächſte Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den
Coursverluß von ca. 10 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Nenu-
burger, Berlin, Frauzsſiſche Str. 13. die
Verſicherung für eine Prämie von 409 Pfg. pro Stück.
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Landwirthſchaftl. Winterſchule Merſeburg.
Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Merſe

burg theils als Verwalter, theils als Oeconomie Lehrlinge zum 1. April d. J. Stellung. Principale,
welche hierauf zu reflektiren geneigt ſind, wollen ſich mit ibren Offerten gefälligſt an den Direktor der
Schule, Herrn GIass, Neumarkt Nr. 38 zu Merſeburg wenden, welcher nähere Auskunft zu
geben gern bereit ſein wird.

Dölkau, den 1. Februar 1889.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins Merſeburg.

r Graf HobentbalMagdeburger Verſicherungs- Geſellſchaft
gegen Hagel- und begleitenden Wetterſchaden.

Dieſe Gegenſeitigkeits Geſellſchaft verſichert Erntefrüchte
2) gegen Hagel und dieſen gleichzeitig begleitende Wetterſchäden, wie Sturm und Regen, welche

letztere von den übrigen Hagelverſicherungsanſtalten in Folge ihrer Einrichtungen micht
vergütet werden

b) gegen Hagelſchäden, wie die übrigen Geſellſchaften.
Unterzeichneter empfiehlt ſich für Vermittelung derartiger Verficherungen und ſind Statuten, Pro

pekte und Verſi herungsbedingungen bei ihm zu haben.
Merſeburg. G. Höfer, Auctions-Commiſſar und Taxator.

50 Trockene Preßkohlenſteine 50
pa. Qualität empfiehlt noch zu bisherigen Preiſen

Grube Pauline bei Dörstewitz.
Bekanntmachung.

Zur Verdingung der im hieſ. GarniſonLazareth
für die Zeit vom 1. April 1889 bis 31. März
1890 erforderlichen Fleiſch, Back- und Ma-
terialwaaren, ſowie des Bedarfs an Petroleum,
tzteres auch für die hieſ. Garniſon Anſtalten iſt
im Geſa äftszimmer des Lazareths auf

Montag den 18. Februar er.
Vormitt. 11 Uhr

in SubmiſſionsTermin anberaumt worden, wozu
Riflectanten hiermit eingeladen werden.

Die Lieferungs Bedingungen liegen täglich bis
zum Beginn des Termins zur Einſicht und Voll
znehung aus.

Gleichzeitig werden im Termin Gebote auf
Brodreſte, ſowie Küchenabgänge entgegenge
nommen.

Merſeburg, den 12. Februar 1889.

Königl Garnison-Lazareth.
Kaiſer Friedrich-Denkmal.

Die Unterzeichner des Aufrufs zur Errichtung
eines Kaiſer Friedrich Denkmals vom 4
d. A t5s., ſind ſchon jetzt bereit
Geldbeiträge bezw. Zeichnungen
zu dem angegebenen Zwecke entgegen zu nehmen.

Die Bekanntgebung beſonderer Sammelſtellen
wird in nächſter Zeit erfolgen.

Merſeburo, den 12. Februar 1889.

Ber Vorstanck
d. geschäftsführ. Ausschusses
Guts u. Feldverkauf.
Sonnabend den 16 d. Mts. Nachm. 3 Uhr
ſoll durch mich im Gaſthofe des Herrn Wilhelm
Köke in Trebnitz das Thomas'ſche Nachbargut
daſelbſt beſtehend in

1 Wohnh us, Scheune, Wackhaus und
Dferdeſtall mit Hofraum und ſchönen
Hausgarten, ſowie die in ſelbiger Flur
gelegenen 25 Morgen umfaſſende Kcker
und Wieſengrundſtücke in guter Kultur

erbtheilungshalber öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Merſeburg, den 7. Februar 1889.

rfed. E. MuthHausverkauf in Merſeburg.
Z ſtöckiges Haus mit Garten, FeuerAfſ. 18,850

M., iſt für 18,500 M. zu verk. Anzahl. 2,600 M.
Näheres beim Bauunternehmer Herrn W. Hirſch-
feld, Merſeburg, Korwerk 3.

Freitag den 15. Februar
Vormäitt. 10 Uhr

ſollen auf den zum Rättergut Locham
gehörigen bei Raßnitz gelegenen Wieſen
ca. 300 St. 8jähr. Pappelnſtangen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Beding-

Die Spezial- Betten u. Bettfedern
Handlung von

B. Levy,
Roesmarkt Nr. 7 b. Hrn. Hupe empfiehlt

Fertige Betten und
böhmiſche Bettfedern

zu allerbilligsten Preisen.

Bertſe dern
ſchon von 50 Pfennig an, 1 Mark u. ſ. w.

bis zu 6 Mark.

B. F. CGer. Landſpeck fett u. mager
à Pfund 70 Pfg., bei mehr Abnahme 65 Pfg.,

prima Hamb. Schweineſchmalz
(kein amerik. à Pfund 55 Pfg.

Margarine prima Qualit.
à Pfund 60 Pfg.,

feinſtes Döllnitzer Weizenmehl
à Pfund 16 Pfg.,

täglich friſche Hefe,
Pflaumen a Pfund von 15 Pfg. an,

Türk. Pflaumenmus
à Pfund 20 Pfg,,

Nordhäuſer 48 à Ltr. 65 Pfg.
ff. Rum a Ltr. v. M. 1,00 an,

Maſchinenöl
(Bakuöl unvermiſcht) à Pfd. 28 Pfg.

empfiehlt

J. J. Peerholdt Rachſfl.
Lauenburger Schweinefett

Pfd. 50 Pf.
Olmützer Käſe Stück 2 Pf.

Cornedbeef 4 Pfd. Doſen 2,50 M.
Kl. Mitterstrasse 2.

General- Verſammlung
der OrtskrankenkKasse des

MAaunrergewerks
Sonntag, den 17. Februar Nachmittag 3 Uhr

in der „guten Quelle“.
Tagesordnung

1) Rechenſchaftsbericht von 1888.
2) Dechargirung.
3) Geſchäftliches

Etwaige Anträge, welche noch zur Verhandlung
kommen ſollen, müſſen bis Sonnabend, den 16.
d. M. Abends 6 Uhr an den Vorſitzenden Herrn
Karl Tünſchel ſchriftlich abgegeben werden.

Um zahlreiches u. pünkt'iches Erſcheinen bittet

Bauern-Verein Merſeburg.
V'ersamm tung.

Sonntag den 17. Februar, Nachm. 3 Uhr,
in der „Reichskrone“.

G. neralien.
Vortrag des Ziegeleibeſitz. WehlmannSpergau

„Betrachtungen über die ſozialen Beziehungen
der Herrſchaft und des Geſindes von früher
und jetzt

Die in dieſem Vortrage z. Beleuchtung kommende
brennende Tagesfrage verdient von allen Mitgliedern
und deren Frauen gebört zu werden, weshalb auch
Gäſte willkommen ſind. Außerdem ſteht die an
gekommene Obſtpreſſe zur Beſichtigung und iſt bei
günſtiger Witterung im Betriebe.

Der Vorstandneeeeeeeeeeeeeeree*f

Sonnabend d. 16. Februar
in der

Reichskrone
humoristische Thüring.

volksmundartliche

Vortragsvoiree
von dem Volköéſchriftſteller und Recitator

Otto Rentſch.
Programm in voriger Rummer.

Anfang 8 Vhr Abends.
DW Preiſe der Plätze im Vorverkauf
bei den Herren Cigarreyhaändl. E. Meyer,
Bahnbofſtr,, W. Moritz, Burgſtr. 13 u. J
K. Brendel, (i. Firm. Gebr. Schwarz)
Gottbardtſtr. 45. I. Platz 75Pf,
II. PIatz 60 Pf. Entree Abends J
an der Kaſſe: J. Platz 1,00 M.,
II. Platz 75 Pf. Schülerbillets J
40 Pf. Für Mitgliederd. „Bürger-
SFesang vereins ſind Billets bei
Hrn. Kfm. Dürbeck, Markt 12, für
Mitglieder des Geſangvereins „Irene“
ſind die Billets beim Tivoliwirth Hrn.
Lange, für Mitglieder des „Kauf-
männischen Vereins ſind
Billets bei Hrn. Manufakturwaarenhändl.
Sch önlicht, Roßmarkt 1, für Mitglieder
des „Glewerbevereins““ find
Billets bei Herrn Papierwaarenhändler
Blankenburg, Gotthardtſtr. 6 und für
Mitgl. d. „Beamten vereins
ſind Billets beim Vereinsboten, ſowie J
bei Hrn. Cigarrenhändl. Moritz, (i. F. S
Gebr. Schwarz) Burgſtraße 13, zu be
deutend ermäßigten Preiſen zu haben.

S

nene e ZJ
Vorläuſige Anzeige.

Theater in der Reichskrone,
Mittwoch den 20. Februar 1889.

Finmal. Gesammt- Gastspiel
des Schauspiel Personals des
Stadttheaters im Male a. /S-

4 9Die DQuitzow's.
Schauſpiel in 4 Akten von E. v. Wildenbruch.

Vormerkung auf Billets nimmt entgegen
r. A. Wiese.

Stadttheater Halie.
Donnerſtag, 14. Februar. Wilhelm Tell.

der Vorstamd.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 14. Februar. Ein

maliges Gaſtſpiel des Frl. Lilli Petri vom e
eTheater in Berlin. Cyprienne. Vorher: O

Prüfung. Anfang 7 Uhr. Altes Theater.
Anfang 7 Uhr. Die Schwätzerin v. Saragoſſa.

nungen werden im Termin bekannt gemacht.

v ——“mwmwmRedaction, Echnelprefſendng und Verlag don A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schnlylah
Vorher: Fortunio's Lied.
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